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Glücksspiel früher ... 
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... und Glücksspiel heute … 
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... oder so! 
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Online-Glücksspiel: Marktüberblick  
http://online.casinocity.com (Stand: 10.10.2011) 

 Es gibt 2.642 Online-Glücksspielwebsites von 704 Unternehmen aus 73 Gerichtsbezirken. 

Immerhin 691 Seiten haben auch ein deutschsprachiges Angebot. 
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Glücksspiel im Internet – Suchtpotenzial 
Hayer, Bachmann & Meyer (2005); Meyer & Hayer (2008) 
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Unseriöse und illegale Geschäftspraktiken  
z B. Nichtauszahlung von Gewinnen 

Unlautere und unfaire Methoden auf Spielerseite 
z B. Absprachen beim Poker  

Mangel an Spielerschutzmaßnahmen 
z B. keine Einsatz- und Gewinnlimits; Fehlen von Informationen zur 

Glücksspielsucht; kein Selbsttest; keine Sperroption 

Umgehung von Verboten durch bestimmte Personengruppen 
z B. durch Minderjährige; gesperrte Spieler  

Verstärkung des Problemausmaßes –  

Mehr Glücksspielsüchtige?! 

Zocken im Netz – Ausgewählte Problemfelder 
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Aktueller Forschungsstand zum Online-Gambling 

Die theoretische Analyse der Veranstaltungsmerkmale von Internet-

Glücksspielen verweist auf ein vergleichsweise hohes Suchtpotenzial. 

Differenzierte Beurteilung einzelner Glücksspielvarianten notwendig! 

Online-Befragungen mit selbstselektiven Stichproben belegen, dass unter 

den Online-Zockern vermehrt Problemspieler zu finden sind. 

Verallgemeinerungen wegen fehlender Repräsentativität unzulässig! 

Erste epidemiologische Untersuchungen scheinen die mit dem Online-

Gambling assoziierten Suchtgefahren zu bestätigen. 

Kleine Fallzahlen / Ursache-Wirkungs-Richtung ist ungeklärt! 

Die Analyse von Spielverhaltensdaten von bwin-Kunden im Zeitverlauf 

deutet an, dass nur ein geringer Anteil an Spielern ein exzessives 

Spielverhalten aufweist (z.B. LaBrie et al., 2007, 2008; LaPlante, 2009). 

Analysen beschränken sich auf einen einzigen Online-Anbieter! 
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Das Beispiel Live-Wetten (bwin) 
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Poker: Demospielseiten vs. Echtgeldspiel 
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Wettbörsen: Wachstumspotential?!  
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Soziale Netzwerke: Einstiegsgefahr?! 

“Children as young as 13 are being allowed to gamble on poker machines with real money on Facebook” 

From: The Daily Telegraph  (21/07/2011)  



Dipl.-Psych. Tobias Hayer 

Universität Bremen 

Kernthesen für die Diskussion! 

- Ein Anwachsen der Umsatzzahlen in diesem Marktsegment ist unabhängig 
von den vorherrschenden regulativen Rahmenbedingungen zu erwarten! 
 

- Die Durchsetzung eines Totalverbots von Online-Glücksspielen erscheint 
unrealistisch bzw. sehr kostenintensiv. Offensichtlich erfüllt der prohibitive 
Ansatz in Deutschland bislang nicht die Ziele der Gefahrenabwehr! 
 

- Alternative Vertriebswege wie Smartphones oder das Fernsehen werden in 
Ergänzung zum Internet in Zukunft an Bedeutung gewinnen! 
 

- Es ist mit einer steigenden Anzahl an Personen zu rechnen, die online 
zockt bzw. Probleme im Zusammenhang mit dem Online-Gambling 
entwickelt! 
 

- Das Internet stellt die Suchtprävention vor neue Herausforderungen. 
Zugleich wird es aber auch in der Versorgung von Betroffenen und 
Angehörigen eine immer größere Rolle spielen! 


